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EINE VORBEMERKUNG ZUM SPRACHGEBRAUCH SOWIE ZUM AUFBAU DER KURZFASSUNG  

Die deutsche Sprache bietet keine sinnvollen Begriffe, die den weiblichen und männlichen Akteuren glei-
chermaßen gerecht wird. Der Text wird deshalb beim Verweis auf alle aktiven Menschen sehr lang und 
überdies schwer lesbar. Wenn in diesem Klimaschutzkonzept also von Bürgern, Koordinatoren und Ver-
waltungsmitarbeitern die Rede ist, sind selbstverständlich auch die Bürgerinnen, Koordinatorinnen und 
Verwaltungsmitarbeiterinnen mit eingeschlossen. Alle weiblichen Personen werden für diesen redaktionel-
len Pragmatismus um Verständnis gebeten. 

Die vorliegende Kurzfassung des Integrierten Klimaschutzkonzepts für die Stadt Kassel bietet eine knap-
pe Übersicht über wichtige Punkte des Konzepts. Die Zielsetzung der Stadt Kassel im Klimaschutz und der 
momentane Bedarf von Energie und Ausstoß von CO2 

Die Datengrundlage für Berechnungen ist das Jahr 2009. Dies wurde als Bezugsjahr gewählt, da für 
dieses Jahr eine konsistente, durchgehende und geprüfte Datenbasis vorliegt, während die Daten für die 
Jahre 2010 und 2011 nur unvollständig zur Verfügung stehen und daher keine fundierten Aussagen 
zulassen. Die Ermittlung der CO

wird ebenso betrachtet wie die Potenziale und 
Szenarien, die den Korridor der Entwicklung in der Stadt Kassel bis zum Jahre 2030 zeigen. Der Umset-
zung des Klimaschutzkonzeptes gemeinsam mit einer aktiven Beteiligung möglichst vieler Bürger unter 
Begleitung durch das Referat für Klima und Energie im Umwelt- und Gartenamt der Stadt Kassel kommt 
eine große Bedeutung zu.   

2

  

-Emissionen im Gebiet der Stadt Kassel erfolgte unter Verwendung der 
Software ECORegion, die auch vom Klima-Bündnis e.V.  empfohlen wird. Das Hessische Ministerium für 
Umwelt, Energie, Landwirtschaft und Verbraucherschutz fördert die Anwendung dieser Software, um die 
Vergleichbarkeit zwischen hessischen Kommunen zu gewährleisten. Andere treibhausrelevante Gase wie 
Methan und Lachgas sind in den folgenden Berechnungen nicht berücksichtigt, da sie im Kontext der Stadt 
Kassel keine unmittelbar relevante und beeinflussbare Größe darstellen.  
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1 EINLEITUNG 
Das Integrierte Klimaschutzkonzept für die Stadt Kassel ist ein wichtiger Schritt zur Verankerung des 
Klimaschutzes in unterschiedlichen Themenbereichen in Kassel. Die vorliegende Kurzfassung fasst die 
wichtigsten Kernaussagen zusammen und gibt in Ergänzung zum integrierten Klimaschutzkonzept einen 
Überblick über den Handlungsrahmen auf dem Weg zur nachhaltigen Reduzierung der CO2-Emissionen 
durch die Steigerung der Energieeffizienz sowie die verstärkte Nutzung regenerativer Energieträger. 
Das Konzept möchte mit den Analysen und Handlungsvorschlägen eine Initialzündung im Bereich Klima-
schutz in der Stadt Kassel auslösen. Es ist daher gewünscht, dass die Projektideen ergänzt und weiterent-
wickelt werden. Nur so kann es gelingen den Klimaschutz als Querschnittsaufgabe beim planerischen, 
geschäftlichen und privaten Handeln möglichst vieler Kasseler, Kasselaner und Kasseläner auf unter-
schiedlichen Ebenen zu etablieren. Das Konzept wurde in einem einjährigen Prozess in enger Abstimmung 
mit allen beteiligten Akteuren erarbeitet. Räumliche Schwerpunkte der Konzeptarbeit lagen in den Stadt-
teilen Kirchditmold, Unterneustadt und Bettenhausen, um in intensiver Zusammenarbeit mit Bürgern und 
Ortsbeiräten möglichst konkrete Handlungsvorschläge zu entwickeln, die zum Nachahmen in anderen 
Stadtteilen anregen. Inhaltliche Schwerpunkte lagen in der Analyse der CO2-Emissionen und des Energie-
verbrauchs sowie in der Erstellung eines handlungsorientierten, tragfähigen Leitfadens zur Erschließung 
von Minderungspotenzialen, um eine größtmögliche Reduktion der Emission von Kohlendioxid im gesam-
ten Stadtgebiet zu erreichen. Der Handlungsleitfaden, der in der Langfassung des Klimaschutzkonzepts 
für die Stadt Kassel im Detail nachzulesen ist, zeigt sowohl technische und flankierende Handlungsstrate-
gien und Projekte, als auch übergreifende Optionen, die gemeinsam mit den lokalen Akteuren in einem 
dialogorientierten Prozess entwickelt wurden. Das Klimaschutzkonzept ist weitestgehend auf den räumli-
chen Rahmen der Stadt abgestimmt und greift daher solche Handlungsfelder auf, die auf diesem Gebiet 
zur Umsetzung gebracht werden können. Um nachhaltig Klimaschutzziele (z.B.: Reduktion der CO2

2 ZIELSETZUNG DER STADT KASSEL 

 - 
Emissionen pro Kopf) zu erreichen, ist es jedoch unabdingbar, die Vernetzung und Zusammenarbeit mit 
der Region zu fördern. Dabei sollten die spezifischen Potenziale (Energieeinsparung und -effizienz im 
Gebiet der Stadt Kassel, Nutzung erneuerbarer Energieträger in der Region Kassel) genutzt werden.  

Die Stadt Kassel ist sich ihrer Verantwortung und tragenden Rolle für den Klimaschutz bewusst, da Klima-
schutz ein globales Problem mit lokalen Lösungsansätzen ist. Daher möchte die Stadt Kassel ihren Beitrag 
zur Verhinderung einer globalen Klimakatastrophe leisten, indem zahlreiche Aktivitäten zur Verringerung 
der Treibhausgasemissionen geplant wurden oder bereits umgesetzt wurden. Um das Engagement für 
den Klimaschutz zu koordinieren und eine Struktur zu schaffen, wurde das vorliegende integrierte Klima-
schutzkonzept in einem einjährigen Prozess erarbeitet. Die physikalischen, technischen und wirtschaftlichen 
Potenziale zur Steigerung der Energieeffizienz und Nutzung der erneuerbaren Energien bilden die 
Grundlage für eine CO2-Minderungsstrategie für die Stadt Kassel. Darauf aufbauend wurden realisti-
sche Ziele definiert, die die Basis für den zielorientierten Handlungsleitfaden bilden. 
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Die Klimaschutzziele der Stadt Kassel wurden bereits im Jahr 1991 durch den Beitritt zum „Klima-Bündnis 
der europäischen Städte mit den Indianervölkern Amazoniens zum Erhalt der Erdatmosphäre“ definiert. 
Die Mitglieder des Klima-Bündnisses verpflichten sich zu einer kontinuierlichen Verminderung der Treib-
hausgas-Emissionen. Ziel ist es, die CO2-Emissionen alle fünf Jahre um 10 % zu reduzieren. Bezogen auf 
das Basisjahr 1990 soll die Halbierung der Pro-Kopf-Emissionen bis spätestens 2030 erreicht werden. 
Langfristig sollen die Treibhausgasemissionen auf ein nachhaltiges Niveau von 2,5 t CO2

Die grundsätzliche Klimaschutz-Strategie der Stadt Kassel lässt sich wie folgt formulieren: 

 pro Einwohner 
und Jahr durch Energiesparen, Energieeffizienz und Nutzung erneuerbarer Energien verringert werden.  

•  Reduzierung der CO2

 Erhöhung der Energieeffizienz (vor allem im Gebäudebereich) 

-Emissionen durch: 

 Nutzung erneuerbarer Energien im Verbund mit der Region  

Das integrierte Klimaschutzkonzept hat das Ziel, konkrete Strategien zur Erreichung der Ziele des Klima-
Bündnisses zu entwickeln und ausgehend von den verfügbaren Potenzialen die Erreichbarkeit der Ziele 
des Klima-Bündnisses zu untersuchen. Daher stellt das integrierte Klimaschutzkonzept für die Stadt Kassel 
eine wichtige und umfassende Grundlage zur Reduzierung der CO2

Im Sinne einer nachhaltigen räumlichen und städtebaulichen Entwicklung kommt der regionalen Erzeugung 
und Verteilung erneuerbarer Energien eine immer größere Bedeutung zu, weshalb dieser Aspekt als Teil 
des Klimaschutzziels aufgegriffen werden soll.  

-Emissionen und des Energiever-
brauchs, zur Steigerung der Energieeffizienz sowie zur verstärkten Nutzung regenerativer Energieträger 
im Rahmen der vor Ort vorhandenen Potenziale und Möglichkeiten dar. Es dient als Handlungsrahmen für 
ein systematisches Vorgehen der Stadt Kassel und aller beteiligten Akteure zur Erreichung der Klima-
schutzziele. Entsprechend der Analyse wird für die Stadt Kassel empfohlen, das Szenario Pionier als 
Referenzszenario für die Entwicklung von konkreten Einsparzielen aufzugreifen. Tabelle 8 zeigt die 
Annahmen, die dem Szenario zugrunde liegen.    

Aufgrund der fast ausschließlichen urbanen Struktur des Stadtgebietes mit einem hohen flächenspezifi-
schen Energieverbrauch ergeben sich die höchsten CO2

Damit diese Anlagen neben der regionalen Energieerzeugung auch einen wichtigen Beitrag zur regiona-
len Wertschöpfung leisten, sollte für die Realisierung ein möglichst hoher Anteil an regionalem Kapital 
eingesetzt werden. Dies kann unter anderem durch die Beteiligung der Bürger vor Ort geschehen. Wei-
terhin werden durch die Einbindung der Bürger in den Planungs- und Umsetzungsprozess, beispielsweise 
durch Bürgerenergiegenossenschaften, Akzeptanzdefizite weitgehend vermieden. Daher ist es ein wichti-
ges Ziel, mittels einer nachhaltigen und koordinierten Strategie die Zusammenarbeit zwischen Stadt und 

-Reduktionspotenziale aus einer Senkung des 
Energieeinsatzes. Daher sind die Minderung des Verbrauchs und die Steigerung der Energieeffizienz im 
Stadtgebiet vorrangige Entwicklungsziele. Die Klimaschutzziele des Klima-Bündnisses lassen sich mittelfris-
tig nur durch eine konsequente Nutzung erneuerbarer Energieressourcen erreichen. Da dies auf Grund 
mangelnder geeigneter Flächen im Stadtgebiet (fehlende Standorte für Windkraftanlagen) nicht möglich 
ist kann dies nur durch eine Zusammenarbeit mit dem regionalen Umfeld erreicht werden.  
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Region Kassel zu fördern, um gemeinsame Versorgungsstrukturen im Bereich erneuerbare Energieversor-
gung aufzubauen.    

3 KERNAUSSAGEN 

3.1 DIE ENTWICKLUNG DER CO 2

Die CO

-EMISSIONEN IN KASSEL SEIT 1990 

2

Abbildung 1: Entwicklung der Gesamt-CO

-Emissionen im Gebiet der Stadt Kassel weisen folgende Entwicklung auf: 

2-Emissionen in der Stadt Kassel  mit Berücksichtigung der Lieferung von Strom aus Wasserkraft und 
der Bereitstellung von CO2

 

-neutralem Erdgas durch Kompensationsmaßnahmen  durch die Städtische Werke AG. 

Die obige Abbildung zeigt die Entwicklung der Gesamt-CO2-Emissionen der Stadt Kassel im Zeitraum 
1990 bis 2010. Mit der Darstellung über den Bilanzierungszeitraum 2009 hinaus soll verdeutlicht wer-
den, welchen Einfluss die Bereitstellung von CO2-neutralem Erdgas durch die Städtische Werke AG auf 
die CO2-Bilanz hat. Sie zeigt einen deutlichen Rückgang der CO2-Emissionen entlang des Absenkpfades 
des Klima-Bündnisses auf ca. 1,3 Mio. t CO2 im Jahr 2010. Die bisher erreichten Reduktionen sind fast 
ausschließlich auf die Bereitstellung von CO2

Dies wird in der folgenden Abbildung deutlich, welche die Entwicklung der CO

-armen Energieträgern seitens der Städtische Werke AG 
zurückzuführen. 

2-Emissionen ohne Berück-
sichtigung der Aktivitäten der Städtische Werke AG darstellt. Zu erkennen ist, dass der Absenkpfad des 
Klima-Bündnisses nicht erreicht wird, sondern die CO2-Emissionen auf einem Niveau von ca. 1,7 Mio. t/a 
CO2

  

 stagnieren. 
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Abbildung 2: Entwicklung der Gesamt-CO2-Emissionen in der Stadt Kassel  ohne Berücksichtigung von CO2

 

-neutralen Energieprodukten der 
Städtische Werke AG. 

Da die Bereitstellung von CO2-neutralen Energieprodukten (Strom aus Wasserkraft aus Norwegen,  
CO2-neutrales Erdgas durch Kompensationsmaßnahmen) nicht durch Maßnahmen vor Ort, sondern durch 
temporäre Verträge erfolgt, werden diese Effekte nicht für langfristige Szenarien zu Grunde gelegt. Die 
CO2

Wie die nachfolgende Abbildung zeigt, hat sich der Energieeinsatz im Gebiet der Stadt Kassel seit 1990 
nur unwesentlich verändert. 

-Emssionen in Höhe von ca. 1,7 Mio. t/a (Stand 2009) bilden daher die Basis für die entwickelten 
Zukunftsszenarien.  
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 Abbildung 3: Entwicklung des Energiebedarfs im Gebiet der Stadt Kassel [GWh/a]. 

 

 

Die eingesetzten Energiemengen weisen in den letzten beiden Jahren eine steigende Tendenz auf, was 
auf die wirtschaftliche Entwicklung und den strengen Winter im Jahr 2009/2010 zurückzuführen ist. 
Zu beobachten ist auch ein kontinuierlicher Anstieg des Strombedarfs und eine Verdrängung von Heizöl 
durch Erdgas und Fernwärme. 

3.2 ENERGIEBEDARF, CO 2

Die Bilanzierung des Ist-Energiebedarfs sowie der sich daraus ergebenden CO

-EMISSIONEN UND ERNEUERBARE ENERGIEN 

2

3.2.1 ENERGIEBEDARF IN 2009 

-Emissionen erfolgte zum 
Jahr 2009, da für dieses Jahr ein kompletter Datensatz für alle Bereiche vorliegt. Anschließend wird die 
Verteilung des Energiebedarfs auf die verschiedenen Energieträger abgebildet. 

Der Gesamtendenergiebedarf im Gebiet der Stadt Kassel belief sich im Jahr 2009 auf 5.692 Mio. kWh. 
Davon fielen auf den Bereich Wohnen 2.186 Mio. kWh, auf den Bereich Unternehmen  2.164 Mio. kWh, 
auf die öffentlichen Einrichtungen 68 Mio. kWh und auf den Mobilitätsbereich (Berücksichtigung aller 
Verkehrsträger nach dem Verursacherprinzip) 1.274 Mio. kWh, wie die folgende Abbildung zeigt.  
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Abbildung 4: Verteilung des  Gesamtendenergiebedarfs [%]. 

 

Ein Großteil des Gesamtendenergiebedarfs in Kassel (alle Verbrauchssektoren) wird über Erdgas abge-
deckt. Elektrische Energie als Import oder Eigenproduktion über die Kasseler Kraftwerke deckt ca. 17 % 
des Energieverbrauchs ab. Die Kraftstoffe Benzin, Diesel und Kerosin haben einen Anteil von ca. einem 
Fünftel. Sonstige Energieträger wie Sonne und Biomasse haben einen Anteil von ca. 1 % (vgl. folgende 
Abbildung).

Abbildung 5: Verteilung des Gesamtendenergiebedarf auf Energiearten (Sonstiges = Biomasse, Solarenergie) [%].  

  

 

 

3.2.2 CO2

Aus dem Gesamtendenergieverbrauch ergaben sich in 2009 CO

-EMISSIONEN 

2-Emissionen von rund 1,7 Mio. t CO2, 
wobei die größten Anteile bei den Unternehmen sowie im Bereich Wohnen (Gebäude) lagen. Einen 
wesentlichen Anteil hat auch der Bereich Mobilität (Berücksichtigung aller Verkehrsträger nach dem 
Verursacherprinzip). Sehr gering ist der Anteil der öffentlichen Einrichtungen. 
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Abbildung 6: Verteilung der Gesamt-CO2

 

-Emissionen auf verschiedene Bereiche [%]. 

 

WÄRMEBEDARF GEBÄUDE 

Im Gebäudebereich werden ca. 3.486 Mio. kWh an Endenergie benötigt. Die Emissionen von CO2

Tabelle 1: Endenergiebedarf und CO

 im 

Gebäudebereich betragen 777.000 t/a.  

2

 

-Emission im Gebäudebereich.  

ELEKTRISCHER ENERGIEBEDARF 

Der Stromabsatz in Kassel betrug 2009  932 Mio. kWh. Davon sind 296 Mio. kWh bei den privaten 
Haushalten angesiedelt, ca. 12 Mio. kWh in den kommunalen Liegenschaften und 624 Mio. kWh bei den 
Unternehmen. Dadurch sind 585.300 t an CO2

Tabelle 2: Elektrischer Energiebedarf in Kassel im Jahr 2009. 

 emittiert worden. 
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ENERGIEBEDARF MOBILITÄT 

Der Energiebedarf der Mobilität (Berücksichtigung aller Verkehrsträger nach dem Verursacherprinzip) in 
der Stadt Kassel beträgt 1.274 Mio. kWh/a, die daraus resultierenden CO2

Tabelle 3: Energiebedarf und CO

-Emissionen betragen 
346.000 t/a. Die folgenden Tabellen zeigen die Aufteilung auf die Energieträger bzw. das Verkehrs-
aufkommen im Personen- und Güterverkehr.      

2

 

-Emissionen der Energieträger im Verkehrsbereich in der Stadt Kassel.  

Tabelle 4: Energieverbrauch und CO2

 

-Emissionen im Personen- und Güterverkehr in der  Stadt Kassel (Jahreswerte), Aufteilung nach Verkehrs-
trägern. 

 

 

3.2.3 NUTZUNG ERNEUERBARER ENERGIEN  

Durch die Lage in einer Mittelgebirgsregion und die urbane Struktur des Stadtgebiets verfügt Kassel 
über geringe Potenziale beim Ausbau von erneuerbaren Energien. Nach Auskunft der Städtische Werke 
AG betrug der Ertrag durch den Einsatz von Biomasse im Jahr 2009 zur Erzeugung von Strom und Wär-
me 150 Mio. kWh. Durch Photovoltaik und Wasserkraft wurden 7,82 Mio. kWh Strom erzeugt. Im Jahr 
2009 wurde damit der elektrische Energiebedarf im Stadtgebiet zu rund 0,8 % aus Solarstrom und 



Integriertes Klimaschutzkonzept für die Stadt Kassel - Kurzfassung 

 

 

Seite 12                          

Wasserkraft abgedeckt. Insgesamt betrug der Anteil von erneuerbaren Energien am Gesamtenergiebe-
darf rund 2,8 %. 

Tabelle 5: Einsatz erneuerbarer Energien in 2009 (Strom, Wärme, Mobilität). 

 

Im Zeitraum 2008 bis 2010 erfolgte ein rasanter Ausbau der Nutzung von Photovoltaik im Stadtgebiet. 
Die folgende Grafik zeigt die Entwicklung der Photovoltaik, sowohl den jährlichen Ausbau, als auch die 
installierte Gesamtleistung (kumulierte Leistung aller Anlagen) seit dem Jahr 2000.   

Abbildung 7: Entwicklung der Photovoltaik im Stadtgebiet Kassel [kWp] (Quelle: DGS, eigene Darstellung). 

 

3.3 ENERGETISCHE POTENZIALE IN KASSEL 

Die Erschließung der energetischen Potenziale und der damit verbundenen CO2

 energetische Sanierung des Gebäudebestandes 

-Reduktion kann über 
eine Reihe von Maßnahmen erfolgen: 

 Austausch der Wärmeerzeuger 
 Nutzung der Gebäude (Dach, Fassade) für solare Energiegewinnung 
 Nutzung der geothermischen Potenziale 
 Nutzung von Biomasse, Wind- und Wasserkraft im regionalen Kontext  
 effizientere Mobilität (Verlagerung auf ÖPNV, Rad- und Fußverkehr, effiziente Fahrzeuge) 
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Das Hauptpotenzial liegt bei der energetischen Sanierung des Gebäudebestands und der Optimierung 
der Wärmeerzeugung, z.B. über den Ausbau der Fernwärme. Weitere Potenziale lassen sich im Bereich 
Mobilität erschließen. Zur Biomassenutzung sind über die land- und forstwirtschaftlichen Flächen am 
Stadtrand zwar Möglichkeiten vorhanden, deren Energiemengen sind aber im Verhältnis zum Gesamt-
energieverbrauch unbedeutend. Die Nutzung von Windkraft ist im Stadtgebiet nicht möglich. Hier ist eine 
Kooperation mit dem Umland notwendig, um die dort vorhandenen Potenziale auch für das Stadtgebiet 
zu nutzen.  

WÄRME  

Der Wärmebedarf beträgt 3.486 Mio. kWh im Jahr 2009. Dem stehen Effizienzpotenziale im Gebäude-
bereich über Austausch der Wärmeerzeuger von 456 Mio. kWh sowie durch Sanierung der Wohn- und 
Nicht-Wohngebäuden von zusammen 1.962 Mio. kWh gegenüber. Bedeutend geringere Anteile können 
über Solar- und Geothermie sowie über Biomasse (241 Mio. kWh) erschlossen werden. 

Tabelle 6: Potenziale zur Wärmegewinnung im Gebiet der Stadt Kassel [Mio. kWh/a]. 
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Abbildung 8: Potenziale  zur Wärmegewinnung im Gebiet der Stadt Kassel (EE = erneuerbare Energien; ES = Energieeinsparung, EF = Effizienz) 
[Mio. kWh/a]. 

 

  

In der obigen Abbildung ist zu erkennen, dass die Potenziale beim Energiesparen (ES), in der Energieef-
fizienz (EF) und bei der Nutzung von erneuerbaren Energien (EE) nicht ausreichen, um den aktuellen 
Wärmebedarf vollständig zu decken. Dies liegt unter anderem an den im Verhältnis zu der stadttypisch 
hohen Dichte des Energieverbrauchs geringen naturräumlichen Energieressourcen, über die die Stadt 
Kassel mit ihrer urbanen Struktur verfügt. Der Restbedarf kann daher nur durch den Import von Energie 
durch fossile oder regenerative Energieträger erfolgen.  

ELEKTRISCHE ENERGIE 

Der Bedarf an elektrischer Energie beträgt 932 Mio. kWh. Dem stehen Potenziale von 295 Mio. kWh 

gegenüber. Über Stromeffizienz kann der Stromverbrauch um 186 Mio. kWh/a reduziert werden. Über 
die Biomassepotenziale im Stadtgebiet können weitere 2 Mio. kWh/a erschlossen werden. Photovoltaik-
Anlagen an Gebäuden tragen mit 100 Mio. kWh/a zur Stromgewinnung bei. 
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Tabelle 7: Potenziale zur Stromgewinnung im Gebiet der Stadt Kassel [Mio. kWh/a].  

 

 

Abbildung 9: Potenzial zur Stromgewinnung im Gebiet der Stadt Kassel (EE = erneuerbare Energien; ES = Energieeinsparung) [Mio. kWh/a]. 

 

 

Auch unter Nutzung aller verfügbaren Potenziale im Stadtgebiet kann der Bedarf an Strom nicht lokal 
gedeckt werden. Sinnvoll ist hier eine „energetische Kooperation“ mit dem Umland. 

MOBILITÄT 

Im Hinblick auf die kommunalen Handlungsmöglichkeiten erfolgte die Potenzialermittlung auf Grundlage 
der Bilanzierung der lokal verursachten Verkehre gemäß Territorialprinzip. Der Energiebedarf der lokal 
verursachten Verkehre beträgt 1.004 Mio. kWh/a. Auch bei Nutzung der vorhandenen Potenziale wer-
den noch 761 Mio. kWh/a an Energie benötigt. Die wesentlichen Einsparpotenziale von 243 Mio. kWh 
ergeben sich aus einer Reduktion des Energieaufwands für den motorisierten Individualverkehr (MIV) 
durch Vermeidung, Verlagerung auf die Verkehrsmittel des Umweltverbundes und effizientere Antriebe. 
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Abbildung 10: Energetisches Potenzial für die lokal verursachten Verkehre innerhalb der Stadt Kassel [Mio. kWh/a]. 

 

 

3.3.1 ZUSAMMENFASSUNG DER POTENZIALANALYSE 

Die Ergebnisse der Potenzialanalyse sind in der obigen Abbildung zusammengefasst dargestellt. Sie 
zeigt den Energieverbrauch in Kassel für Wärme, Strom und Mobilität sowie die energetischen Potenziale 
durch Energieeinsparungen und den Einsatz erneuerbarer Energien. Davon werden bisher insgesamt  
127 GWh genutzt, so dass der aktuelle Energiebedarf für Kassel im Jahr 2009 5.692 GWh beträgt. 

Abbildung 11: Energetische Potenziale im Bereich des Stadtgebietes Kassel [GWh/a]. 
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Werden die energetischen Potenziale miteinander verglichen, ist deutlich zu erkennen, dass im Bereich 
der Energieeffizienz in der Gebäudesanierung (Dämmen und Dichten, A, B) und der Energieeffizienz von 
Wärme und Strom (D, E) ein hohes Potenzial liegt, das mehr als die Hälfte des Gesamtpotenzials aus-
macht.  

Das Potenzial der Mobilität (C) kann als weitere relevante Größe einen wesentlichen Beitrag zur Reduk-
tion des Energiebedarfs leisten.   

Die Potenziale für Regenerative Anlagentechnik am Gebäude zur Erzeugung von Strom und Wärme (F, 
G) machen zwar in der dargestellten technisch maximalen Ausbaustufe nur einen geringen Anteil aus, sind 
jedoch trotzdem von Wichtigkeit und sollten daher genauso systematisch und gezielt genutzt werden, wie 
die Effizienzpotenziale.  

Bei entsprechender Bautechnischer Ausstattung von Gebäuden (Heizsystem mit niedrigen Vorlauftempe-
raturen) bietet die oberflächennahe Geothermie (H) ein Ausbaupotenzial.  

Die Wasserkraft (I) ist weitestgehend gut ausgebaut. Potenziale liegen im Ausbau des Kraftwerks Neue 
Mühle.  

Die Biomasse (J) ist im Stadtgebiet begrenzt nutzbar.   

Im Gebiet der Stadt Kassel befinden sich in Kassel keine geeigneten Standorte für Windkraftanlagen 
(K). 

Insgesamt ist das Ziel einer vollständigen Versorgung aus den energetischen Potenzialen des Gebiets 
der Stadt Kassel nicht erreichbar. Dies ist aber im regionalen Kontext möglich. 

 

3.4 DER BLICK IN DIE ZUKUNFT: SZENARIEN 

Unter den gegebenen Rahmenbedingungen der technischen Potenziale werden drei Szenarien formuliert. 
Die Berechnung der CO2

Die einzelnen Szenarien beinhalten folgende Annahmen: 

-Emissionen erfolgt nach dem Verursacherprinzip. Damit werden auch die von 
der Kasseler Bevölkerung verursachten Emissionen durch Flugverkehre in der Bilanz mit berücksichtigt. 

 Das Szenario Trend ist die Fortschreibung des bundesweiten Trends. 
 Das Szenario Aktivität definiert sich über die Teilziele in den einzelnen quantifizierbaren Handlungs-

feldern (z.B. energetisch Gebäudesanierungsrate von 1 %) als Minderungsqualität, die zu erreichen 
ist.  

 Das Szenario Pionier beinhaltet ehrgeizige Teilziele (z.B. Gebäudesanierungsrate von 2,5 %) zur 
Erschließung der vorhandenen Potenziale über Energiesparen, Energieeffizienz, erneuerbare Ener-
gien (auch im Umland), um eine Absenkung der CO2

Hinweis: Die Szenarien-Berechnung beginnt im Jahr 2012.  

-Emissionen um 10 % alle fünf Jahre zu erreichen 
(Klimaschutzziel des Klima-Bündnisses). 
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Tabelle 8: Annahmen der Szenarien Trend, Aktivität und Pionier im Überblick. 
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3.4.1 ENERGIE 

WÄRME 

In den Szenarien sind die Sanierungsraten der Gebäudehülle, die Modernisierung der Öl- und Gashei-
zungen und die Installation von regenerativer Anlagentechnik zur Wärmeerzeugung – von der solarther-
mischen Anlage bis zur Biogasanlage – im Handlungsfeld „Wärme“ zusammengefasst. In der Tabelle 9 
sind die Ergebnisse dargestellt. 

Tabelle 9: Ergebnisse im Bereich Wärme. 

 
 

Dabei bezeichnet der Heizwärmebedarf die Nutzenergie, die am Heizkörper abgegeben wird. Unter 
Berücksichtigung des Anlagenwirkungsgrades der Wärmeerzeuger und der Wärmeverteilung kann 
hieraus der Endenergiebedarf bestimmt werden. Der Endenergiebedarf für Wärme lässt sich so für die 
einzelnen Szenarien bestimmen und beträgt im Szenario Trend 3.361 Mio. kWh/a, im Szenario Aktivität 
3.204 Mio. kWh/a und im Szenario Pionier 2.864 Mio. kWh/a). 

In Abbildung 12 ist die Wärmeerzeugung in den einzelnen Entwicklungsszenarien im Jahr 2030 darge-
stellt. Das Trendszenario mit geringen Modernisierungsraten und einem geringen Ausbau der Nutzung von 
Wärme aus erneuerbaren Energien weist nur geringe Einsparpotenziale auf. Dies zeigt der weiterhin 
hohe Import von Energie fossiler Energieträger, der als negativer Wert dargestellt wird. 

Anders stellt sich die Situation beim Szenario Pionier dar, bei dem durch hohe Modernisierungsraten im 
Gebäudebereich eine geringere Endenergie (Summe des positiven und negativen Werts in der Abbil-
dung) benötigt wird und über eine Wärmeversorgung mit Solarthermie, Biomasse und Umweltwärme ein 
erhöhter Anteil an erneuerbarer Wärme bereitgestellt wird. Insgesamt ist es in Kassel schwer realisierbar 
sich aus den vor Ort vorhandenen Potenzialen mit Wärme zu versorgen. Es wird empfohlen den notwen-
digen Energieimport durch die Nutzung von erneuerbaren Energien aus der Region zu gewährleisten. 
Dies erfolgt bereits durch den Bau und Betrieb von Biogasanlagen im Umland durch die Städtische Wer-
ke AG in Kooperation mit Landwirten. So wird Bio-Erdgas für das Kasseler Stadtgebiet erzeugt und 
geliefert (durch Einspeisung in das vorhandene Erdgasnetz).  
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Abbildung 12: Wärmebedarf und lokale Wärmeerzeugung aus erneuerbaren Energien (EE) der Entwicklungsszenarien [Mio. kWh/a]. 

 

 

 

STROM 

Bei der elektrischen Energie werden die Möglichkeiten der Stromeffizienz mit denen der regenerativen 
Erzeugung basierend auf einem Strombedarf von 932 Mio. kWh/a vor Ort kombiniert. Die Ergebnisse 
für 2030 sind in der Tabelle 10 dargestellt. 

Tabelle 10: Rahmenbedingungen im Bereich der elektrischen Energie. 

 
 

Das Szenario Trend weist eine geringe Stromeffizienz und geringe Ausbauraten der erneuerbaren Ener-
gien aus. Die dem Szenario Pionier zu Grunde liegenden Ausbau- und Steigerungsraten in den einzelnen 
Handlungsfeldern führen dazu, dass durch die Reduktion des Energiebedarfs und die Nutzung von erneu-
erbaren Energien, mehr als 50 % des Kasseler Strombedarfs auf regenerativer Basis gedeckt werden 
kann (Bedarf laut Szenario Pionier: 738 Mio. kWh; Erzeugung: 432 Mio. kWh).  
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Abbildung 13: Szenarien im Bereich elektrische Energie [Mio. kWh/a]. 

 

 

 

3.4.2 MOBILITÄT 

Szenarien zum Gesamtverkehr nach dem Verursacherprinzip 

Das Trendszenario zum Gesamtverkehr (nach Verursacherprinzip inkl. Personen- und Güterfernverkehr) 
basiert auf den bundesweiten Entwicklungen nach dem TREMOD Modell, mit dem das zukünftige Ver-
kehrsgeschehen in Deutschland abgeschätzt werden kann. In dem Modell wird davon ausgegangen, dass: 

 der Güterverkehr ansteigt, 
 der Pkw-Verkehr bis 2020 leicht ansteigt und danach weitgehend konstant bleibt, 
 der ÖV weitgehend konstant bleibt 
 der Flugverkehr deutlich ansteigt 

Gemäß der Vorgangsweise zur Bilanzierung nach dem Verursacherprinzip werden die Fahrleistungen auf 
der Grundlage der bundesweiten Entwicklungen entsprechend der Einwohner- und Beschäftigtenzahlen 
auf die Stadt Kassel übertragen. 
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Abbildung 14: Prognostizierte Verkehrsleistung für Kassel nach dem TREMOD Modell, verwendet im Szenario Trend. 

 

 

 

Nach dem TREMOD Modell erfolgt die Reduktion von Energiebedarfen im Wesentlichen über Energieef-
fizienzsteigerungen durch Weiterentwicklung der Fahrzeugtechnik. Bei insgesamt steigender Verkehrsleis-
tung wird durch die Optimierung der Fahrzeugtechnik ein abgemilderter Anstieg des Endenergiebedarfs 
prognostiziert. Gemäß diesen Modells sinkt der Energiebedarf im Straßenverkehr. Die Reduktion wird 
durch den zunehmenden Flugverkehr aber mehr als kompensiert, so dass letztendlich eine leichte Steige-
rung des Endenergiebedarfs prognostiziert wird. 

Die Prognosen für 2030 sind allerdings aufgrund der schwer abschätzbaren, zukünftigen Rahmenbedin-
gungen (strukturelle und konjunkturelle Effekte sowie Energie- und Treibstoffkosten) sowie des ungewissen 
zukünftigen Verkehrsverhaltens der Kasseler Bevölkerung insbesondere auch in Bezug auf den Flugver-
kehr unter Vorbehalt zu betrachten. 

Für die Szenarien Aktivität und Pionier wird die bundesweite Trendentwicklung und Energieeffizienz der 
Fahrzeugtechnik aufgenommen. Dem gegenüber werden die lokalen Vermeidungs- und Verlagerungspo-
tenziale der Personen- und Güterverkehrsleistungen (gemäß Territorialbilanz, vgl. Szenarien zum lokal 
verursachten Verkehr) berücksichtigt. Zu den übrigen Verkehren (Personenfernverkehr, Güterfernverkehr) 
werden keine Minderungsansätze berücksichtigt, da diese durch lokale Maßnahmen kaum beeinflussbar 
sind. In der folgenden Abbildung ist zu erkennen, dass die Verkehrsleistung weiter ansteigt. Insbesondere 
der steigende Flugverkehr überlagert die Wirkung der Maßnahmen vor Ort. 
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Abbildung 15: Personen-Verkehrsleistung der Szenarien in Mio. Personenkilometer nach dem Verursacherprinzip [Mio. Pkm]. 

 

 

 

 Die Entwicklung der CO2-Emissionen in den drei Szenarien zeigt, dass trotz der prognostizierten Ver-
kehrsleistungssteigerungen, von rückläufigen CO2-Emissionen auszugehen ist. Dies ist insbesondere auf die 
Effizienzsteigerung der einzelnen Verkehrssysteme zurückzuführen. 

 

Abbildung 16: CO2

 

-Emissionen des Verkehrs in Kassel in den einzelnen Szenarien nach dem Verursacherprinzip [t/a] 

Szenarien zum lokal verursachten Verkehr nach dem Territorialprinzip 

Auf Grundlage der Entwicklungen gemäß TREMOD erfolgt die Szenariendarstellung bezogen auf den 
lokal verursachten Verkehr. Neben dem Trendszenario werden darauf aufbauend die Szenarien Aktivi-
tät und Pionier dargestellt, die sich auf das ermittelte Minderungspotenzial durch kommunale Maßnah-
men beziehen. 

 Beim Szenario Aktivität wird davon ausgegangen, dass die Hälfte der lokalen Vermeidungs- und 
Verlagerungspotenziale bis 2030 ausgeschöpft werden können. 
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 Beim Szenario Pionier wird zugrunde gelegt, dass die Potenziale bis 2030 vollständig ausgeschöpft 
werden können. 

Die folgenden Abbildungen verdeutlichen die Wirkungen kommunalen Handelns im Vergleich zur Trend-
entwicklung. Die Vermeidung von Fahrleistungen, die Verlagerung von Pkw-Verkehrsleistungen auf den 
Fuß-, Rad- und öffentlichen Personennahverkehr sowie Effizienzsteigerung durch Weiterentwicklung der 
Fahrzeugtechnik führen zu deutlichen Reduktionen der lokal verursachten verkehrlichen CO2-Emissionen. 
Auch bei bundesdurchschnittlich steigenden Fahrleistungen werden über die Energieeffizienz der Fahr-
zeugtechnik in allen drei Szenarien die CO2-Emissionen deutlich reduziert. 

Abbildung 17: Personen-Verkehrsleistungen des Verkehrs in Kassel in den einzelnen Szenarien nach dem Territorialprinzip [Mio. Pkm]. 

 
 
Abbildung 18: CO2

 

-Emissionen der Mobilität in Kassel in den einzelnen Szenarien nach dem Territorialprinzip [t/a]. 

3.4.3 BILDUNG  

Neben technischen Maßnahmen sind auch nutzerorientierte Maßnahmen zur Sensibilisierung und langfris-
tigen Verhaltensänderung nötig, um Klimaschutzziele zu erreichen. Im Bereich Bildung werden daher 
verschiedene Ziele gebündelt, die flankierend zu einer Verankerung des Themas Klimaschutz im Bewusst- 
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sein der Bevölkerung beitragen. Zielgruppen im Bereich Bildung sind neben Kindern und Jugendlichen 
auch Erwachsene jeder Altersstufe und daher zahlreiche öffentliche und private Einrichtungen, die eine 
große Anzahl von Personen erreichen. Insbesondere Kindergartenkindern sowie Schülern kommt als Nut-
zer sozialer Infrastruktur eine bedeutende Rolle bei der Erreichung von langfristigen Energiesparzielen 
und der damit einhergehenden Verminderung von klimarelevanten Emissionen zu. Energieeinsparungen 
bei elektrischer Energie, Warmwasser und Heizung bzw. Lüftung können über die Sensibilisierung und 
Änderung des Nutzerverhaltens herbeigeführt werden. Andererseits kann unbedachtes Verhalten die 
Einsparvorteile von energetischen Sanierungsmaßnahmen verringern. Die Wissensvermittlung und Motiva-
tion der Nutzer sozialer Infrastruktur ist von besonderer Bedeutung. Auch die Erwachsenenbildung wird in 
einer umfassenden Bildungsstrategie berücksichtigt.  

ENTWICKLUNG 

Der Vermittlung von Themen im Klimaschutzbereich von der Kita bis zur Erwachsenenbildung kommt eine 
immer größer werdende Bedeutung zu. In der Regel geht es, neben der inhaltlich fachlichen Vermittlung, 
um die Veränderung des Nutzerverhaltens sowie einen reflektierten Umgang mit Energieverbrauch und -
nutzung. 

Unter Beachtung der Einsparung von 15-20 % allein durch eine Verhaltensänderung in der Energienut-
zung ohne finanziell in Sanierung o.ä. zu investieren, sollte eine konsequente und systematische Förderung 
von Energiethemen von der Kita bis zur Erwachsenenbildung befördert werden.  

Neben den rund 60 Schulen gibt es ca. 120 Kindertagesstätten und unterschiedliche Einrichtungen zur 
außerschulischen Bildung bis hin zur vhs, die vorwiegend die Erwachsenenbildung im Fokus hat. Themen 
aus dem Klimaschutzbereich werden mehr oder weniger ausgeprägt vermittelt, sowie systematisch über 
die einzelnen Phasen des Lernens abgestimmt, so dass eine kontinuierliche Anschlussfähigkeit und Sensibi-
lisierung gewährleistet wird.  

Verschiedene Best Practice Beispiele von erfolgreich durchgeführten Klimaschutzprojekten in der Stadt 
Kassel (Klimaboot, Energietreff für Hausmeister und Hallenwarte, Qualifizierung des Handwerks durch 
das Bildungszentrum Kassel GmbH, nachbarschaftliche Energiesparberatung im Rahmen des Projekts 
„piAno“ der GWG, die aufsuchende Energiesparberatung durch den Frauentreff Brückenhof e.V., Veran-
staltungen der vhs) zeigen, wie notwendig es ist, das Bewusstsein zu schärfen und zu sensibilisieren und 
das energiebewusste Verhalten und den sorgsamen Umgang mit Ressourcen zu fördern, um nachhaltig 
Kosten und CO2 

POTENZIALE UND CHANCEN 

einsparen zu können.  

Der Bereich Bildung setzt den Fokus auf die Entwicklung einer Gesamtstrategie für die Stadt Kassel, die 
in erster Linie dazu dienen sollen, „Menschen von 0-99 Jahren“ über unterschiedlichste Angebote direkt 
oder indirekt zum Energiesparen, zur effizienteren Nutzung von Energie sowie zur Verhaltensänderung zu 
animieren. Diese Gesamtstrategie sollte sowohl von Bildungsträgern als auch von der Stadt Kassel ge-
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meinsam getragen werden. In der Gesamtstrategie kann z.B. ein für die Schulen und Kitas abgestimmtes 
Prämiensystem zur Energieeinsparung verabschiedet werden, Sensibilisierungsmaßnahmen für Lehrer, 
Hausmeister und Schüler gesamtstädtisch ausgebaut und umgesetzt oder ein Erfahrungsaustausch zur 
Vermittlung von Klimaschutzthemen initiiert werden. 

Um die Strategie zu entwickeln und Schritt für Schritt umzusetzen bedarf es eines Austausches mit den 
Bildungseinrichtungen, aber auch der Unterstützung seitens der Stadt, um konsequent die handelnden 
Akteure an direkter Energieeinsparung z.B. bei den öffentlichen Liegenschaften zu beteiligen und in ihrem 
Anliegen zu unterstützen.  

3.5 ZUSAMMENFASSUNG DER SZENARIEN 

Werden die Trends bei Energieeffizienz und erneuerbaren Energien fortgeschrieben, können bis 2030 
nur geringe Erfolge im Klimaschutz erzielt werden. 

Schon bei einem erhöhten Einsatz der lokalen regenerativen Ressourcen und insbesondere bei der Ener-
gieeffizienz können deutliche Einsparpotenziale bei den CO2

Werden wie im Szenario Pionier dargestellt, zusätzliche Ausbaupotenziale für erneuerbare Energien in 
der Region Kassel erschlossen, können bis 2030 deutliche Einsparpotenziale realisiert und das Redukti-
onsziel 1 des Klima-Bündnisses (Absenkung der CO

-Emissionen erreicht werden. Dies zeigt das 
Szenario Aktivität. 

2-Emissionen um 10 % alle fünf Jahre) erreicht wer-
den. Das Reduktionsziel 2 (Halbierung der CO2

Abbildung 19: Zeitliche Entwicklung der CO

-Emissionen bezogen auf das Jahr 1990) wird nicht er-
reicht.   

2

 

-Emissionen bei verschiedenen Szenarien für die Bereiche Strom, Wärme und Mobilität [t/a]. 

 

Die Berechnung der CO2

 

-Emissionen erfolgt nach dem Verursacherprinzip. Damit werden auch die von 
der Kasseler Bevölkerung verursachten Emissionen durch Flugverkehre in der Bilanz mit berücksichtigt. 
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Der lineare Verlauf der Szenarien ist im Wesentlichen durch Maßnahmen im Bereich Energieeffizienz 
geprägt. Die Sprünge bei dem Szenario Pionier entstehen durch die Inbetriebnahme von Windenergie-
anlagen. In Abbildung 19 wird als Zusammenfassung aller Maßnahmen deutlich, dass der Weg zur 
Erreichung der Klimaschutzziele zwar aufwändig, aber erreichbar ist. Nur dauerhafte Aktivitäten aller 
handlungskompetenten Akteure – von Kindern und Jugendlichen über Gewerbetreibende, Arbeitnehmer, 
Entscheidungsträger aus Politik und Verwaltung bis hin zu den Bürgern – ermöglichen das Erreichen des 
Ziels. Nur über eine Kombination von Maßnahmen – von konkreter technischer Umsetzung bis hin zu flan-
kierenden Maßnahmen, die auf eine „Sensibilisierung“ abzielen – wird die Umsetzung ermöglicht. Mit 
„isolierten“ Einzelmaßnahmen ist das Ziel nicht zu erreichen.  

Tabelle 11:  Potenziale im Szenario Pionier zu CO2

 

-Minderung in den verschiedenen Bereichen der Stadt Kassel  im Jahr 2030 bezogen auf 2009 
(Quelle: eigene Berechnungen) [t/a]. 

 

  

Bei einer nachhaltigen Handlungsstrategie zum Klimaschutz, in die alle Akteure mit einbezogen 
werden müssen, kann der Reduktionspfad des Klima-Bündnisses für die Stadt Kassel erreicht wer-
den, wenn neben einer Steigerung der Energieeffizienz auch in Kooperation mit dem Umland die 
Nutzung erneuerbarer Energien konsequent ausgebaut wird. 
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3.6 KOSTEN UND WERTSCHÖPFUNG 

Der Einkauf von Energieträgern verursacht Kosten. Nach Angaben des Statistischen Bundesamtes haben 
sich die Energiekosten der Bevölkerung seit 1996 um rund 
275 € auf 744 € pro Kopf erhöht. Werden die Kraftstoffe 
mit einbezogen, betragen die jährlichen Kosten rund 
1.250 € pro Person und Jahr. Nur rund ein Sechstel der 
Kosten tragen zur Wertschöpfung in der Region bei.  

Werden die Energiekosten pro Person auf die Bevölkerung 
von rund 194.800 Einwohnern (Stand: 31.12.2009) in 
Kassel bezogen, ergeben sich private Energiekosten von 

242 Mio. €/a. Dazu kommen die Energiekosten der öffentlichen sowie der Nicht-Wohngebäude. 

Wird ein Teil von dieser tatsächlich fließenden und in Zukunft steigenden Summe in Energieprojekte 
(Energieeffizienz und erneuerbare Energie) vor Ort investiert, kann ein energetischer Transformations-
prozess eingeleitet werden, der vor allem den Unternehmen in der Region und der Bevölkerung durch 
Energiekostensenkung (oder -stabilisierung) zu Gute kommt. 

AKTUELLE ENERGIEKOSTEN 

Bei aktuellen Energiekosten werden derzeit in Kassel rund 227 Mio. € für Wärme (private, unternehmeri-
sche und kommunale Kosten) und rund 183 Mio. € für elektrische Energie ausgegeben. Mit dem Prinzip 
des energetischen Transformationsprozesses wird über eine Investition in Energieeffizienz und erneuerba-
re Energien der Import an fossilen Energieträgern und elektrischer Energie gesenkt und die Nutzung 
lokaler energetischer Potenziale gesteigert. Dies verschiebt die mit der Nutzung von Energie erbrachte 
Wertschöpfung in die Region. Arbeitsplätze können durch Maßnahmen im Bereich Energieeffizienz (z. B. 
energetische Sanierung im Gebäudebestand) und den Einsatz erneuerbarer Energien (z. B. Installation 
von Solaranlagen) gesichert oder geschaffen werden. 

PROGNOSTIZIERTE ENERGIEKOSTEN 

Werden die technischen Maßnahmen im Szenario Pionier vollständig umgesetzt, nehmen trotz energieef-
fizienter Maßnahmen die Energiekosten für Strom und Wärme pro Jahr zu. Bei einer mittleren Energie-
kostensteigerung von 5 %/a werden in Kassel in 2030 rund 578 Mio. € für Wärme und 453 Mio. € für 
elektrische Energie benötigt. Zum Vergleich: Bei einer Trendfortschreibung würden für Energie rund 
1.186 Mio. € benötigt werden. Trotz der Bemühungen zur Steigerung der Energieeffizienz werden in 
Zukunft die Kosten für Wärme und Strom stetig steigen.  

Abbildung 20: Regionale Wertschöpfung (Eigene Darstel-
lung). 
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Tabelle 12: Aktuelle und zukünftige Energiekosten 2030 unter Berücksichtigung der Maßnahmen zur Energieeffizienz [Mio. €]. 

 

 

Abbildung 21: Entwicklung der Energiekosten für Strom und Wärme (eigene Berechnungen) [Mio. €]. 

  

 

 

ABSCHÄTZUNG DER NOTWENDIGEN INVESTITIONSKOSTEN 
Die jährlichen Investitionskosten für das Szenario Pionier und typische Amortisationszeiten der Investitionen 
sind Tabelle 13 dargestellt. Die Amortisierungszeit variiert in Abhängigkeit vom Ist-Zustand des Objektes, 
den verfügbaren Fördermitteln, der Entwicklung der Anlagen und Baupreise, der angenommenen Ener-
giepreisentwicklung und den Finanzierungskonditionen. Daher ist eine Angabe nur in einer Spanne mög-
lich und kann lediglich orientierenden Charakter haben. Vor der Durchführung einer konkreten Maßnah-
me ist eine individuelle Wirtschaftlichkeitsberechnung unter Berücksichtigung der aktuellen 
Rahmenbedingungen durchzuführen. 
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Tabelle 13: Jährliche Investitionskosten im Szenario Pionier. 

 

Abbildung 22 zeigt die CO2

Abbildung 22: CO

-Vermeidungskosten für verschiedene Maßnahmen zur Energieeinsparung 
bei Gebäuden. Negative Kosten stellen dabei einen Gewinn dar. Weiterhin ist das kumulierte Minde-
rungspotenzial dargestellt. Zu erkennen ist, dass alle Maßnahmen zur Energieeffizienz, sofern sie nicht 
sehr hohe Minderungsziele beinhalten (z.B. Sanierung auf Passivhausstandard), negative Minderungskos-
ten aufweisen, also wirtschaftlich sind. Allerdings haben Maßnahmen mit hohem investivem Aufwand oft 
lange Amortisationszeiten. Daher ist es eine wesentliche Zukunftsaufgabe, Lösungen und Finanzierungs-
modelle zu finden, die Investitionsentscheidungen trotz langer Amortisationszeiten erleichtern. 

2-Vermeidungskosten im Bereich Gebäude aus der Perspektive des Investors [€/t CO2

 

] (Quelle: McKinsey 2007: 39). 
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3.7 DER WEG IN DIE ZUKUNFT: HANDLUNGSLEITFADEN FÜR DIE STADT KASSEL 

Zur nachhaltigen Reduktion des Ausstoßes von Treibhausgasen im Gebiet der Stadt Kassel ist eine mit 
möglichst vielen Akteuren abgestimmte und langfristig angelegte Strategie notwendig. Nur so kann es 
gelingen, den Klimaschutz in Kassel als Querschnittsaufgabe in verschiedenen Handlungsfeldern zu ver-
ankern. Mit dem vorliegenden integrierten Klimaschutzkonzept werden Wege aufgezeigt, wie dieses Ziel 
erreicht werden kann.  

Die Beteiligung und Einbindung von verschiedenen Akteuren trägt langfristig zur CO2

Jede Darstellung enthält eine Beschreibung der Zielsetzungen, Angaben zur Effektivität, erwartete Inves-
titionskosten und Erträge sowie Angaben zu den erwarteten Energieverbrauchs-, Energiekosten- und 
CO

-Reduktion bei, da 
Projekte etabliert werden können, die auch von den Akteuren mitgetragen werden. In einem dialogorien-
tierten Prozess wurden im Rahmen der Konzepterstellung relevante Akteure wie Bürger, Entscheidungs-
träger und Experten systematisch mit einbezogen. In mehreren Veranstaltungen wurden mit diesen Akteu-
ren zusammen Anregungen und Ideen erörtert, Handlungsfelder definiert und konkrete Projekte zu 
verschiedenen thematischen Schwerpunkten erarbeitet. Diese werden im Handlungsleitfaden als „Aktions-
plan“ zur Erreichung der Ziele und Realisierung der Potenziale im integrieren Klimaschutzkonzept im 
Detail beschrieben.  

2

Im Rahmen der Umsetzung des Konzeptes bildet der handlungsorientierte Leitfaden die Basis zur Er-
schließung von Minderungspotenzialen, um die angestrebten Klimaschutzziele zu erreichen. Der Hand-
lungsleitfaden ist dabei kein abgeschlossenes Konstrukt, sondern vielmehr eine Übersicht über bisher 
entwickelte Handlungsempfehlungen und Projekte. Er versteht sich als erster Schritt für weitere Projekte 
zum Klimaschutz in der Stadt Kassel. 

-Minderungspotenzialen. Weiterhin werden Aussagen zum Zeitraum der Durchführung sowie zu 
Akteuren und Zielgruppen getroffen. Im Ergebnis umfasst der Handlungsleitfaden einen Überblick über 
die konkreten Handlungsoptionen vor Ort.  
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Abbildung 23: Das integrierte Klimaschutzkonzept in der Stadt Kassel.  

 

Um Klimaschutzziele nachhaltig zu erreichen, ist es auch notwendig, die Vernetzung und Zusammenarbeit 
mit der Region zu fördern. Die wesentlichen Handlungsfelder der Stadt Kassel liegen in der Erhöhung 
der Energieeffizienz in allen Bereichen, während im ländlichen Umland ein wesentliches Handlungsfeld 
die Nutzung von regenerativen Energiequellen, besonders der Windenergie, ist.  

Im Ergebnis kann die Stadt Kassel gemeinsam mit dem Umland durch verstärkte Aktivitäten beim Klima-
schutz einen bedeutenden Beitrag zur Emissionsminderung leisten, die regionale Wirtschaftskraft durch 
die Nutzung eigener Ressourcen stärken und die regionale und überregionale Vorbildrolle im Bereich 
Klimaschutz und Engagement sichtbar kommunizieren. 

Die Tabelle 14 gibt einen Überblick über die Handlungsempfehlungen, die aus dem Beteiligungsprozess 
im Rahmen der Konzeptentwicklung entstanden sind.  
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Tabelle 14: Übersicht über die Handlungsempfehlungen. 
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4 GESTALTUNG DER UMSETZUNGSPHASE  
Im Umwelt- und Gartenamt der Stadt Kassel und aktuell im Referat für Klima und Energie wurden bereits 
vor einigen Jahren die Voraussetzungen geschaffen, um seitens der Stadtverwaltung Projekte im Bereich 
Klimaschutz fachlich und inhaltlich zu unterstützen. Damit bestehen gute strukturelle Voraussetzungen, um 
Akteure zu begleiten und Synergien zu schaffen. Das Referat für Klima und Energie vernetzt und unter-
stützt die verschiedenen Akteure (innerhalb und außerhalb der Stadtverwaltung) und steht als Ansprech-
partner für die fachliche Begleitung bei der Umsetzung der Aktivitäten und Maßnahmen zur Verfügung. 
Zur Verstärkung der Personalressourcen des Referats können zukünftig Fördermittel des Bundes (BMU) zur 
fachlich-inhaltlichen Begleitung der Umsetzung von Maßnahmen genutzt werden. Eine weitere Aufgabe ist 
die Vernetzung mit Experten/Klimaschutzmanagern aus anderen Regionen und Kommunen. Durch diesen 
Erfahrungsaustausch wird die eigene Arbeit vor Ort durch zusätzliche Ideen bereichert.  

Das Referat soll zudem auch die Öffentlichkeitsarbeit im Rahmen der Umsetzung des Klimaschutzkonzep-
tes und das Controlling (Klimaschutzaktivitäten, Fortschreibung der CO2-Bilanz) übernehmen. 
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4.1 DIE ÖFFENTLICHKEITSARBEIT 

Klimaschutz wird sich nur dann in Kassel als langfristige und nachhaltige Querschnittsaktivitiät entwickeln, 
wenn ein „positives Klima für den Klimaschutz“ in der Öffentlichkeit hergestellt wird. Projekte und Maß-
nahmen, die erfolgreich durchgeführt werden und wurden, sollten durch öffentlich wirksame Maßnahmen 
und Aktionen begleitet werden, damit der gewünschte Effekt der Nachahmung eintreten kann. Die entwi-
ckelten Handlungsempfehlungen und Maßnahmenvorschläge sind besonders wirksam, wenn sie von einer 
Öffentlichkeitsarbeit flankiert werden, die gemäß dem Leitspruch „Tue Gutes und rede darüber“ über 
vorhandene Aktivitäten informiert. Ebenso ist die Förderung des Wissens über die Notwendigkeit des 
Klimaschutzes und über die Möglichkeiten zum klimaschonenden Verhalten unabdingbar.  

Ziel der begleitenden Öffentlichkeitsarbeit ist es, nicht nur über den Klimaschutz allgemein zu berichten, 
sondern individuelle Handlungsanreize durch direkte Informationen und konkrete Projektbeispiele zu 
geben. Durch die Verortung der Öffentlichkeitsarbeit beim Referat für Klima und Energie kann auf die 
Erfahrung von Aktionen und Kampagnen der vergangenen Jahre aufgebaut und diese weiterentwickelt 
werden („Bleib gesund, altes Haus“, Thermografie-Spaziergänge). 

Auch die Vermittlung von Wissen stellt einen Teil der Öffentlichkeitsarbeit dar. In Kooperation mit der 
VHS sind z.B. Informations-, Vortragsreihen und Kurse geplant, um sowohl praktische Fragestellungen zu 
bearbeiten (z.B.: Wie gehe ich bei der energetischen Sanierung meines Hauses vor?), als auch Wissen zu 
aktuellen Fragestellungen des Klimaschutzes und über Handlungsmöglichkeiten zum klimaschonenden 
Verhalten zu vermitteln. 

Die Öffentlichkeitsarbeit sollte gut koordiniert und gemeinsam mit vielen lokalen Akteuren erfolgen.  

4.2 CONTROLLING DER KLIMASCHUTZAKTIVITÄTEN  

Es wird vorgeschlagen, dass das Referat für Klima und Energie im Umwelt- und Gartenamt die Aufgabe 
des Controllings der Klimaschutzaktivitäten übernimmt, um eine Konzentration der Informationen zu för-
dern. 

In regelmäßigen Abständen werden die Daten aller Maßnahmen erfasst und bezüglich ihres Erfolges und 
Umsetzungsgrades bewertet. Dafür sind ein Maßnahmen-Monitoring und eine aktive Nachverfolgung und 
Weiterentwicklung des Handlungsleitfadens notwendig.  

Als Bilanzierungswerkzeug wird das Programm ECORegion des Unternehmens ECOSPEED AG eingesetzt, 
das auch im Konzept zur Erstellung der Bilanz verwendet wurde. Somit kann die vorhandene Bilanz sehr 
einfach fortgeschrieben werden. Dieses Programm wurde in Hessen über das Landesprogramm „100 
Kommunen für den Klimaschutz“ eingeführt. Durch die Verwendung einer einheitlichen Bilanzierungsme-
thode wird eine Vergleichbarkeit mit anderen hessischen Kommunen ermöglicht. 

Das Monitoring umfasst nicht nur die physikalischen Werte, sondern soll auch über den Umsetzungsstand 
der einzelnen Maßnahmen Auskunft geben. Somit ergänzt es die bereits regelmäßig erstellten Nachhal-
tigkeits-und Energie-Berichte der Stadt. 
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So soll in knapper und prägnanter Form ein Soll-Ist-Vergleich der CO2

5 SCHLUSSWORT 

-Emissionen ermöglicht, die Aktivi-
täten des vergangenen Umsetzungszeitraums beschrieben und ein Ausblick auf die Maßnahmen der 
nächsten Periode gegeben werden. Zielgruppe des Berichts sind sowohl kommunale Entscheidungsträger 
als auch die Öffentlichkeit.  

Klimaschutz kann langfristig nur dann Ergebnisse bringen, wenn es gelingt, einen Prozess zu starten und in 
Bewegung zu halten, der darauf angelegt ist, immer wieder neue Möglichkeiten zum gemeinsamen Han-
deln zu finden. Durch das Zusammenspiel von technologischem Fortschritt, sich ändernden Gesellschaft-
strukturen und handelnden Menschen sowie technischen und wirtschaftlichen Rahmenbedingungen, erge-
ben sich immer wieder Möglichkeiten, neue Wege zu beschreiten. Das Klimaschutzkonzept soll einen 
wesentlichen Impuls zum Anstoßen dieses Prozesses geben, indem es den Handlungsrahmen aufzeigt und 
erste konkrete Projekte benennt.   

Letztendlich ist Klimaschutz ein wesentlicher Beitrag zur regionalen Daseinsvorsorge. Durch die Nutzung 
von regionalen Ressourcen, im Bereich Energieeinsparung sowie der Nutzung regionaler erneuerbarer 
Energie, wird die lokale Ökonomie gestärkt und die Abhängigkeit von externen Energielieferungen und 
den zu erwartenden Preisanstiegen für fossile Energieträger verringert. 
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